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. . . . . . .  auf alten wegen zu neuen ufern :

städte sind orte des alltags in ihrer ganzen
komplexität.
die komplexität urbanen lebens im
baulich-räumlichen kontext erlebbar zu gestalten
und damit einhergehend die attraktivität der stadt
mit auswirkungen auf ihre wirtschaftliche
leistungsfähigkeit und akzeptanz in der öffentlichen
wahrnehmung auch über die stadtgrenzen hinaus
maßgeblich zu steigern, ist vordringlichstes ziel
unserer arbeit.
der auch in der city von hannover anzutreffende,
modernistische gestaltungsrationalismus segregierte
die städte in deutlich voneinander getrennte wohn-,
arbeits- und freizeitwelten und fragmentierte damit
die rituale des täglichen lebens. "der stadt einen sinn
für das spirituelle zurückzugeben, ist eine form des
widerstands gegen die fragmentierung des lebens,
den übersteigerten individualismus und die
postmoderne ortlosigkeit." philip sheldrake
die sakralen räume um die clemenskirche und die
neustädter kirche als orte der erinnerung in das
wegenetz der innenstadt hannovers zurückzuführen
und als visuell erfahrbare, zu stein gewordene
geschichte unser erinnern an menschliches leid und
menschliche errungenschaften als
grundvoraussetzung für ein kollektives
identitätsbewußtsein lebendig zu halten, trägt dazu
entscheidend bei.
wesentliches ziel des entwurfes ist es, die
spannungsvolle stadtlandschaft entlang der leine als
kontrastierendes pendant zum merkantilen zentrum
zu begreifen, diesen raum barrierefrei begeh- und
benutzbar für alle zu gestalten und die einmalige,
signifikante lage hannovers an der leine in den
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städtebauliche beratung

köpfen der menschen einsichtig und emotional zu
verankern.
der vertiefungsraum hohes ufer / leibnizufer bildet
somit die räumliche synthese zwischen den
städtischen konturen der altstadt mit dem hohen
ufer und der neustadt mit der landschaftsachse
entlang der leine - vom maschsee entlang der
promenade, im zuge der kulturmeile culemannstraße
über das leibnizufer bis nach herrenhausen. dieser
neu definierte stadtraum gliedert sich in sequenzen,
die auf dem durchlaufend wahrnehmbaren band der
leine und der begleitenden uferräume durch
bauliche trittsteine gebildet werden, die alt- und
neustadt verknüpfen und am hohen ufer, der
gründungsstätte der stadt, einen zentralen,
identitätsstiftenden ort der begegnung schaffen.
die wiedergewinnung der leinefurt betont die
historische verbindung von wasser und stadtraum
und bildet einen großartigen übergang mit anschluss
des "hauses des wissens" und des uferraums. der
kulissenartig gestalteten, baulich-räumlich
ausgesprochen spannenden treppen- und
rampenanlage vor dem historischen museum
ermangelt es genaugenommen nur einer
auffrischung und einer fortsetzung des weges am
ufer der leine und konsequenterweise an dieser
historisch eminent wichtigen stelle der leinefurt -
hinüber in die calenberger neustadt.
knapp über dem auf + 49.70 nn angehobenen
wasserspiegel wird die neue, steinerne furt angelegt,
die diesen historisch bedeutsamen ort in das
gedächtnis der menschen zurückbringt und ihn
"begreifbar" macht, indem der direkte kontakt mit
dem wasser ermöglicht wird.

die durch konzentration und rückbau der
verkehrsanlagen am leibnizufer gewonnenen flächen
werden den nun auch nutzbaren, da in das wegenetz
integrierten grün- und freiflächen zugeschlagen und
entsprechend modelliert.
dafür ist die gestaltung des reliefs die basis.
durch leichte terrassierung in form von sitzmauern
wird der blick auf die leine geöffnet. eine anhebung
des wasserspiegels auf 49,70 nn (um 80 cm) kommt
dem entgegen. die interimslösung der leinesuite wird
baulich-räumlich durch hochwertige geschäfte mit
direktem bezug zur leine in 1a-lage manifestiert und
findet in einer breiten freitreppe, die den nicht
kommerzialisierten aufenthalt an diesem ort des
übergangs ermöglicht, eine adäquate fortsetzung -
als auftakt in den neu formulierten stadtraum am
marstall, mit blick in die tiefe des raumes, hinüber
zur clemenskirche.
die leinepassage zwischen goethebrücke und
leinefurt bildet den kernraum am hohen ufer. sie
offeriert neu geschaffene qualitäten des zwanglosen
aufenthaltes, des sehens und gesehenwerdens und
verschneidet diese mit tradiertem und bewährtem,
sowohl vorgefundenen baulich-räumlichen
qualitäten, wie der rampenanlage vor dem
beginenturm, als auch nutzungen, wie dem
flohmarkt.
die standortprägenden kunstwerke entlang der
skulpturenmeile werden in die neuen
raumsequenzen übertragen und erhalten so
repräsentative, vom verkehr unbelastete standorte.
die wegeführung innerhalb des uferraums ermöglicht
die fortsetzung des von norden kommenden
uferweges über das leineknie hinweg und -



ausgehend von der leinefurt - in beiden richtungen die unterquerung der brücken und den niveaufreien anschluss an die bürgersteige/radwege entlang der verkehrsflächen. stege und treppen stellen die
verbindungen für fußgänger und radfahrer her.
die neubebauung entlang der leine wird in form von sprungsteinen interpretiert, die städtisch markante orte des überganges in die calenberger neustadt in eine einheitliche, nachhaltig und hochwertig
materialisierte architektursprache übersetzen: das haus des jazz, das haus des wissens und das bürgerforum als potentiellem, neu zu errichtendem rat- und bürgerhaus.
sie gewähren zugleich den spannungsvollen wechsel gewünschter, stadträumlich verdichteter enge mit fokussierter blickführung und stadtlandschaftlich geprägter weite.
den ort, an dem die landschaftlich geprägte leine in den urbanen stadtraum eintritt, pointiert natürlich das bürgerforum, das somit die tradition des neuen rathauses aufnimmt und für diesen ort neu
interpretiert. eine große freitreppe vor dem landtag inszeniert diesen einzigartigen begegnungsraum und fokussiert den blick zugleich auf das leine-wehr, das den wasserlauf akustisch in szene setzt, und hinüber
in den großzügigen "vorgarten" des leineschlosses.
das brückenbauwerk culemannstraße /friedrichswall wird mit linearen einschnitten versehen, so dass die nutzungsqualität des uferweges durch gezielte tageslichtführung und baumassengliederung
entscheidend gesteigert wird und der flußlauf der leine nachvollziehbar offen gestaltet werden kann.
der straßenraum des leibnizufers wird auf je zwei fahrspuren reduziert und mit einem mittelstreifen (2 m) gegliedert, so dass drei baumreihen den boulevard-charakter dieses innerstädtischen straßenzuges
unterstreichen. als baumart werden linden (tilia europaea pallida) vorgeschlagen, die die charakteristik der herrenhäuser allee aufnehmen.
eine doppelte reihe mediterran anmutender manna-eschen (fraxinus ornus) bildet auf dem hohen ufer einen sonnenlichtdurchfluteten schirm. der baumbestand auf den grünflächen wird weitestgehend
erhalten und in die räumliche gestaltung integriert.
die neue stadtmitte hannovers stadtzentrum definiert sich in allererster linie über die innerhalb des cityringes liegenden innerstädtischen teilräume. das altstadtgefüge aus altstadt und neustadt, sowie die
anbindung der angrenzenden stadtquartiere, die unabdingbar zu einer lebendigen, erinnerbaren stadtmitte dazugehören, sowie die über die stadtgrenzen hinausgehende öffentliche wahrnehmung der bis an
die city reichenden leineaue mit maschsee und maschpark rund um das neue rathaus, leiden unter seinen monofunktional angelegten straßen. im zuge der wiederaufbauplanung als zukunftsfähige und
autogerechte stadt angelegt, prägen sie entscheidend das gesamtbild der stadt.
diesem für jahrzehnte gültigen ansatz, der zergliederung des stadtkörpers nach getrennten, funktionalen flächen- und nutzungszuweisungen, gilt es nun generell entgegenzuwirken und vor allem auch bei der
verkehrlichen planung zu berücksichtigen.
der in der ersten bearbeitungsstufe des wettbewerbes vorgeschlagene hannover corso bleibt unverzichtbarer bestandteil dieser arbeit und bildet den stadträumlich notwendigen überbau für die
zusammenführung der altstadt mit der calenberger neustadt über die straßenzüge goethestraße, georgsstraße, georgswall, willy-brandt-allee, bella vista, schützenplatz, gustav-bratke-allee und humboldtstraße.
dem cityring hannovers wird mit der anlage des stadtcorso eine noch vorhandene, jedoch nicht mehr wahrnehmbare figur hinzugefügt, die sich aus der über jahrhunderte geprägten entwicklungsgeschichte der
stadt herleitet und an ihren knickpunkten stadtstrategisch wichtige orte der anknüpfung besetzt: goetheplatz - brühlplatz - steintorplatz - bahnhofsplatz - opernplatz - georgsplatz - aegidientorplatz - planckplatz -
kurt-schwitters-platz - schützenplatz - waterlooplatz - humboldtplatz, die das entree in die sich anschließenden stadtteile herstellen. der stadtcorso dient der besseren orientierung rund um die stadtmitte und
"schafft platz" für fußgänger und radfahrer durch das asymmetrisch angelegte straßenraumprofil mit großzügigen fußweg- und radfahrerbereichen auf der innenstadtseite.
parallel dazu können an strategisch günstig gelegenen standorten, wie am steintor, dem marstall oder dem köbelinger markt fahrradstationen eingerichtet werden, die über ein netz von radfahrmagistralen mit
den angrenzenden stadtteilen verbunden werden.
wünschenswert ist in diesem zusammenhang die förderung des öpnv mit einer stadtverträglichen und stadträumlich erlebbaren niederflur-straßenbahn, die das vorhandene, effiziente stadtbahnnetz ergänzt
und neben der optimierten, zielorientierten beförderung von a nach b den fokus legt auf ein in jeder hinsicht schwellenfreies und zugleich kurzweiliges, da urbanes wegeerlebnis auf augenhöhe mit der stadt.
der waterlooplatz erhält seine ursprüngliche form zurück und schiebt sich als repräsentativer, multifunktionaler veranstaltungsraum bis in die neu gewonnene stadtmitte hinein. die stadträumliche arrondierung
des innerstädtischen hannovers mittels des corso bindet das vor sich hinschlummernde regierungsviertel in den stadtkörper ein und bewirkt en passant eine attraktive adressbildung desselben mitten in der
stadt - einer landeshauptstadt angemessen.
diesen leitgedanken folgt der vorschlag, die culemannstraße im sinne einer kulturmeile für fußgänger, radfahrer und öpnv umzuwidmen und von ihrer autoverkehrlichen funktion zu entbinden. analog zum
hannover corso, der dem cityring hinzugefügt wird, vervollständigt die neue kulturmeile vom entree in die innenstadt bis hin zum sprengelmuseum die skulpturenmeile entlang des innenstadtringes.
gleichwohl erfährt nunmehr auch die bedeutsame karmarschstraße eine längst überfällige, sinnstiftende ergänzung: ein einprägsames alignement vom kröpcke zum sprengelmuseum swingend.


